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Gewerblich— industrielle Berichte

Howard’sSicherheitskessel.
Jn dem neu erschienenenHeft (XX. 2. 3.) der ministeriellen

,,·ZellschklftiÜV das Berg-, Hütten· und Salinenwesen« befindet
sich ein Aufsatz über explosionssichereDanipfkessel, auf den wir
die Aufmerksamkeitunserer Leser richten möchten. Dieser Kessel
wurde in der Fabrik landwirthschaftlicherMaschinen der Britannia
ikon worksvon J. Und F. Howard bei Bedford conftruirt. Als

.Bortheiie des Kessels gegen Die bekannten- Melst angewendeten
Chlinderkessel mit oder ohne Feuer- oder Siederöhrenwerden

folgende angegeben und weiter ausgeführt:
1) Große, fast völligeSicherheit gegen gefährlicheExplosion.
2) Die Möglichkeitder Anwendung hoher Dampfspannungen.
Z) Der Kessel liefert überhitztenDampf.
4) Große Fenerfläche aus kleinem Raum.

5) Geringe Bildung von Kesselstein selbst bei schlechtem
Speisewasfer.

6) Der Kessel läßt sich lelchl reinigen, sowohl im Jnnern
als auch Außen.

7) Bei der Einfachheit der Verbindung der einzelnenTheile
des Kessels nnd der ganzen Anordnung werden die et-

waigen Repaluren sehr leicht ausführbar.
Wir entnehmen dein Aufsatz noch folgendeweitere Hinweisung:
»Jn den polizeilichenBestimmungenüber die Anlegung von

Dampfkesseln vom 29. Mai 1871 findet sich für diejenige Feuer-
fläche, deren Wandung etwa mit dem Dampfraume in Berührung
steht, die Bemerkung, daß die Gefahr des Erglühens in der Re-

gel als ausgeschlossen zu betrachten ist, wenn die vom Feuer vor-

her bestricheneFenerflächedes Wasserraumes bei natürlichemLuft-
zug mindestens 20mal so groß ist, als die Fläche des Feuerrostes.
Bei dem vorliegenden Kessel wird dieses Verhältniß nnn bei
weitem nicht erreicht, denn es ist die betreffende Feuerflächenur

14-3 Mal so gkvßals die FellekflächesDessenungeachtetist die

Gefahr des Erglüheus den gemachtenErfahrungenzufolge nicht
vorhanden. Es erklärt sich das wohl daraus, daß die Feuergase
zwischenden Vertikalrohren in eine sehr stark wirbelnde Be-

wegung gerathen, in Folge dessen sie weit häufiger mit den

Rohren in Berührung kommen und eine größere Wärmemenge
abgebenwerden, als es sonst gewöhnlichin den Feuerzügenvon

überall gleichemQuerschnittder Fall ist.

Seit einiger Zeit werden diese Röhrenkesselvon Howard
noch nach einer anderen Anordnung (dem sog. Horizontal-Arran-
gement) geliefert. Die sonst horizontal liegendenHauptrohre find
aufrecht gestellt und etwas nach der Seite geneigt, in der die

Einzelrohre eingesetzt sind. Die letzteren werden dadurch nach
der einen Seite stark geneigt, sodaß der darin entwickelte

Dampf leicht nach den Hanptröhrengehen nnd emporsteigenkann.

Die Hauptrohre sind durch kleine Zwischnstückemit dein darüber

liegenden Dampfbehälter direkt verbunden. Die Horizontalrohre
haben hier größere Länge, als bei dem Vertikal-Arrangement,
wodurch die gesammte Zahl derselben geringer wird, z. B. 25

Stück zu 12 Fuß Länge hier gegen 54 Stück zu 5 Fuß Länge
dort- Die Anzahl der Verbindungsstellen wird hierdurch bedeu-

tend vermindert, wodurch das Dichthalten der Fugen des Kessels
nesentlich erleichtert wird. Der ganze-von dem Kessel einge-
nommene Raum, sowieder Preis sind hier wie dort ziemlichgleich,
und nach den bisherigen Erfahrungen scheint das neue System
gleich vortrefflich zu sein, als das andere.

Da der Kessel nur aus kleineren Stücken besteht, so ist er

an und für sich schon sehr leicht transportabel. -Howard liefert
aber auch selbst den Ofen ganz aus Eisen. Dadurch ist die An-

-lage leicht überall da zu machen, wo die Herstellung gewöhnlicher
Dampfkesselanlagenmit großenSchwierigkeitenverknüpftist, wie

z. B. in Gebirgsgegenden. Auch für· provisorische Anlagen bei

EBersuchsbautenu. dgl. wird der transportable Kessel gute«Dienste
eisten.

Da der Kessel überhitztenDampf liefert, so läßt sich mit

ihm vielleicht auch mit dem Vortheil das Projekt zur Ausführung
bringen, den Dampf von dem über Tage aufgestelltenKesseldurch
Röhren nach den betreffenden Maschinen in den Grubenbauen

hinzuleiten, vorausgesetzt, daß die betreffende Entfernung nicht
zu groß ist und die abziehendenDämpse nicht belästigen. Es
würde z. B. ein solcherKessel in Verbindung mit einer der in

letzterer Zeit sehr in Aufnahme gekommenen, direkt wirkenden,
sog. amerikanischenDampfpumpen sich gewißsehr gut eignen für

dTieWasserhaltungbei Tagebauen und Grubenbauen von geringerer
enfe. .

Die Urtheile über Howard’s Kessel lauten durchaus günstig.
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So theilt unter Anderen der Civilingenieur und Grubendirektor l Zeit ,wieder ein solcher Kessel in der Fabrik für Eisenbahnbedars
C. Pieper in Dresden mit, daß er init einem seit etwa drei

Jahren in continuirlichem Betriebe befindlichen Kessel, wie auch
an einigen anderen später in Betrieb gesetzten, die günstigstenEr-

sahrungenssgemachthabe und eben wieder im Begriff stehe, 6 Stück

40pferdigesKesselzu beziehen. Auch in Berlin wird in nächster

durch Herrn Jngeuieur Scheer iFirma Scheer u. Petzold) aufge-
- stellt werden. Es ist überhauptwohl die Hoffnung begründet,
i daß dieser Kessel sich in immer weiteren Kreisen Eingang ver-

schaffen wird und die Gefahren der Explosionen, wenn auch nicht
s vollständigbeseitigen,doch aus ein sehr geringesMaß ziehenwird.-«

Centralstellefür die. Metallindustriein Berlin.

Die Herren Ksm. Conrad Moecke, Jngenieur Oscar Moecke
und C. von Sierakowski in Berlin wollen dort eine Centralstelle
für alle Branchen der Metallindustrie errichten. Jn derselben
sollen vereinigt werden die genauesten, von den Fabrikanten selbst
ausgehenden Angaben über Leistungsfähigkeitund Specialität der

einzelnenFabriken, ihre Preiscourante, Muster und Musterkarten.
Sie sagen darüber in einer vorläufigenMittheilung:

·

»So schwierig es in heutiger Zeit für den Besteller ist, seine
Aufträge je bei der geeignetsten Fabrik anzubringen, da er in

sehr vielen Fällen darüber gar nicht einmal orientirt ist, ebenso

schwierig ist es oft für den Fabrikanten, gewisse Lieferungenzu
übernehmen,da er vielleicht Theile von dem betreffenden Artikel

herstellt, während sich mit Anfertigung der anderen Theile des-

selben wieder andere Fabriken specialiter beschäftigen,die er zu

diesem Behuf seinerseits ermitteln und in Anspruch nehmen muß,
was häufig die rechtzeitigeLieferung unter möglichstcivilen Be-

dingungen wesentlich erschwert und für beide Theile ungünstig
macht. Dieser Uebelstand wird beseitigt durch die Thätigkeiteiner

Eentxalstellefür Metallindustrie, wie wir sie zu gründen im Be-

griff stehen.
«

Ein neues großartigesEtablissementzur Fabrikationvon Eisenbahn-Vedarfsartikeln.
Das Projekt, betreffenddie Errichtung eines neuen groß-

artigen Etablissements in der Nähe von Dortmund, welches sich
hauptsächlichmit der Fabrikation von Eisenbahn-Bedarfsartikeln
befassen soll, geht, sicherem Vernehmen nach, nunmehr seiner
Perfection entgegen. Jn der jüngst daselbst stattgefundenen Ver-

sammlung der Betheiligten haben sich dieselben zu einer Aktien-

Gesellschaft unter dem Namen » Maschinenfabrik Deutsch-
land «

constituirt und ein vorläufigesGrundkapital von 600,000
Thalern festgesetzt,welches von den acht Mitgliedern der Gesell-
schaft aufgebracht werden wird. Die Herren Geheimer Commen-

zienrath Borsig in Berlin und G. Ad. Waldthausen in Essen-

welche auch als Hauptbetheiligte genannt werden, sollen an die

Spitze dieses Unternehmens treten. Daß dieses Unternehmen aus
einer sehr gesunden Basis beruht, ist wohl schon daraus zu ent-

nehmen, daß die Aktien desselben nicht an die Börse gebracht wer-

den uud somit nicht den Zwecken der Agiotage dienen soll. Es

beabsichtigen vielmehr die jetzigen Mitglieder Veräußerungenin

ihren Betheiligungen nicht, sondern ein Etablissement zu begrün-
den, dessen Emporblühensie ihr Interesse widmen wollen und

demselben eine hervorragende Stellung in der Reihe unserer in-

dustriellen zuzusichern.

Ueber Glycerin-Reinignng.
Von Gasanstaltsdirector Hasse in Dresden«

,

Das Gly"cerin, heißt es im Journal für Gasbeleuchtung,
welches jetzt in vielen Städten als ständigesFüllungsmaterial
der Gasuhren benutzt wird, mußbehufs Erneuerung nach längerer
oder kürzererBenutzungszeit aus den Gasuhren wieder entfernt
werden, indem dasselbe nach und nach nicht nur durch Ammoniak,
Theer, Säuren ic. verunreinigt wird und hierdurch auf das Me-

tall der Uhren und auch auf das durchstreichendeGas schädlich
einwirkt, sondern auch durch die im Gas befindliche und sich in

den Uhren absetzendeFeuchtigkeitgeschwächtwird und dann seinen
Zweck, das Einftierell der Gasuhren zu verhindern, nicht mehr
genügend erfüllt. Jn Dresden sind sämmtlicheGasuhren mit

Glycerin gefüllt,welches der Verf. von vier zu vier Jahren er-

neuern läßt. Das mit 180 B. zur Verwendung gelangte Glis-
cerin ist in dieser Zeit gewöhnlichbis auf 130 B. zurückgegangen-

iDas zur Abfüllung gelangende Materials beträgt jährlich cirea

3002, und der einzigeFabrikant, welcher sich mit der Reinigung
des Glycerins abgeben wollte, Schering in Berlin, verlangte pro
Eentner 2 Thlr.; Fracht nach und von Berlin und sonstige Un-

kosten hinzu gerechnet, betrug der Aufwand pro Centner demnach
gegen 3 Thlr. Daraus, diese Ausgabe zu umgehen, war das

Bestreben des Verf. gerichtet, und es gelang ihm denn auch,
folgendes einfache Verfahren zur Reinigung des»Glycerins zu

finden. Der Verf. hat hierzu zunächsteinen alten, kleinen, etwa

ZZ Glycerin haltenden cylindrischenKessel genommen, denselben
eingemauert und ein gewöhnliches6zölligesFeuerrohr als Schorn-
stein benutzv Der Kessel wird mit dein Glyeerin etwa zu HXH
gefüllt,dasselbe langsam angewärmtund einige Stunden auf etwa

50 bis 600 E. gehalten, sodann aber bis auf 120 bis 1300 C-

erhitzt und aus diesem Hitzegradeso lange erhalten, bis die mittels
eines kleinen, aus dem Kessel angebrachten Hahnes ausströmenden
DämpfpWeder- Ammoniak UoflchSäure mehr--nachweisen; rothes

und blaues Lackmuspapiergenügen zur Probe. Nunmehr wird

die Temperatur langsam erniedrigt und die Flüssigkeitdurch ein

am Boden des Kessels angebrachtes Rohr abgelassen. Die Proce-

dur dauert gewöhnlich12 bis 16 Stunden Die durch die Er-

hitzung sich bildenden Dämpfe leitet man durch ein auf dem Kessel

angebrachtes Rohr in deu Schornstein- Nunmehr muß das Glis-
cerin von den anhaftenden schwierigen Bestandtheilen gereinigt
werden. Der Verf. benutzt dazu mit Thierkohle gefüllteFiltrir-
apparate.. Diese sind aus Zinkblech gearbeitet und haben eine

cylindrischeForm. Am Boden ist ein auf einem Holzrähmchen
befestigtes Drahtsieb eingelegt, aus welches die Thierkohle etwa

60 bis 70mm hoch aufgebracht wird. Das Korn dieser Kohle

muß ausprobirt werden; es därfweder zu fein, noch zU gwb
fein, damit das Glyeerin weder zu geschwind,Uvch gar zu lang-
sam durchiropft. Man kann sich dies leicht ausprobiren, indem

man je nach Bedarf eine feinere oder gröbereSorte darunter

.mischt. Die Filtrircylinder hängen in hölzernenBöcken,und das
Glycerin wird in nntergestelltenGefäßenaufgefangen. Die Thier-
kohle muß lose und etwas angefeuchtet in die Filter eingebracht
werden, und man läßt dann zunächstso lange heißesWasser durch-

gehen, bis dieses von den feineren Kohletheilen nicht nieerge-

färbt wird; dann erst wird das auf 22 bis 240 B. verdünnte
Glycerin vorsichtig aufgegossen. Will man das Glycerin ganz
Weißhaben, so läßt man es zweimal, aber stets·durch frische
Filter gehen. Sodann verdünnt man das kaCEUU UFUbesten
mit destillirtem Wasser bis auf den gewünschten,Grab- In Dres-

den« auf 18O B. Wenn die Kohle im Flltek U·IchtWehrordent-

lich wirkt, so muß sie herausgenVIFIMFUUND M heuißemWasser

gut ausgewaschen werden,- welm sle ledpchFluchlangerem Ge-

brauche unwirksam wird, so kann man sie wiederbeleben, indem

man sie in nicht dicht verschlosseneneisernen Töper schwachglüht.
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Dasiganze Verfahren der Filtration ist so einfach, daß in der

Dresdener Gasanstalt ein Arbeiter nur täglichzwei Stunden be- -

schäftigtwar, um täglich 3 bis 4z zu reinigen. Die Gesammt- I

kosten pro Centner gereinigten Glhcerins stellensichaus etwa
12 Silbergroschen.

-

Die Jaguardweberei der Japanesen.
Die auf dem Secretariat der Handelskammerin Barmen sich

befindlicheMustercollection aus der japanesischenWebebranchegiebt
auch nach dieser Seite hin«ein anschaulichesund interessantes Bild

der Vervollkommnung,welche die Japaner auf dem Gebiete der

Jaquardweberei erzielt haben. Wenn auch im Allgemeinen die

Dessins sichunserem Auge gerade nicht besonders geschmackvolldar-

stellen, so befinden sichdoch auch verschiedenedarunter, die unseren
hiesigen Musterzeichnernalle Ehre machen würden; die Figuren
sowohl wie Blumen sind schwungvoll entworfen, präcis und mit

großerGenauigkeit ausgeführt, sowie von tadelloser, sehlerfreier
Verarbeitung; letzteres läßt sich jedoch nicht von allen Mustern
behaupten· Jn außerordentlicherEgalität liegt der Schuß in

allen Sachen ohne Ausnahme, namentlich zeigt dies ein schwarz-
seidenes TaffetMUstek-Mit schrägliegendemQuadrat in Köper ge-
arbeitet als Figur. Nicht minder schönsind die seidenen glatten
Reps. Ueberhaupt scheint die Seide in Japan keinen großenWerth
zu haben, da in allen Mustern, wo füglicherWeise feiner Zwirn
hätte verwerthet werden können, die Stelle der Baumwolle rohe,
unabgekochteSeide in der betreffendenFarbe gefärbt, vertritt, die

in diesem glanzlosen Zustande der betreffendenWaare eine ge-

wisse Straffheit verschafftund gleichzeitigden Glanz der weichen
abgekochtenSeide mehr hervorhebt. Ebenso sind in den Reps
statt Wolle oder Baumwolle rothseidene Faden 12—16sach,Tit.

MAY Aber nicht allein in diesen, sondern auch in den unan-

sehnlichsten,nzichtssagendenSachen, die hier Keiner theurer als

gestärkteBaumwolle bezahlen·--würde,ist obige rohe Seide massen-
hast verwandt. Gleich wie weiß die Trauerfarbe der Japaner
und schwarz und scharlach ihre Lieblingsfarben —- letztere ist in
der Muster-Csollection reich vertreten —, so fehlen jedoch in ihr
auch nicht grün, gelb, blau, pensåe,mattes rosa und grau; ein«-

zelne Farbensind schön, besonders die ersteren, letztere würden
uns jedoch nicht entsprechen·Von feinen Nuancen, Schattirungen
und Modefarben, wie wir sie kennen, ist nichts zu entdecken;
«viele Sachen, wo die Figuren und Blumen mit Goldfaden ge-
webt, nehmen sich prachtvoll aus. Wenn auch die Muster vor-

wiegend nur Jnteresse für die Weberei unseres Thales darbieten,
so dürfte doch auch den anderen Branchen, für Bänder, Litzen
und dergl., damit manch guter Fingerzeig gegeben sein, voraus-

gesetzt,vdaßsich unser Handel in jenen ostasiatischenGewässern
und Ländereien immer mehr Bahn bricht, was wir ja nur im

Jnteresse unseres heimathlichenThales wünschenkönnen! Die
an sämmtlicheMuster angeklebten Papierstreifen, welche in ja-
panischer Schrift Dessin und Farben andeuten sollen, geben eben-

falls Zeugniß von der Festigkeit des japanesischenPapiers, welches
aus dem Baste des Papiermanlbeerbaums gewonnen wird. Die

betreffenden Muster, welche in den Handelskammern von Berlin
und Elberfeld schon zur Ansicht offen gelegen haben, gehen von

hier nach Crefeld und von dort nach Berlin wieder zurück.

Die internationale Gewerbeansstellungin London für 1873.

Obwohl vielfach Bedenken gegen die Fortsetzung des Cyklus
internationaler Ansstellungen in London geäußertwurden, ist die-

selbe doch beschlvssellWOTVUL So weit als Möglichsollen in der

Ansstellung im nächstenJahre Kochapparate, wie sie bei land-

wirthschaftlichenTagelöhnern,Handwerkern, den niederen und
;

höheren-Mittelstande»bel Per Armee, der»Marine, in Amen- H
häusern und GefängmssenIIU Gebrauche sind- besonders berück- i

sichtigt werden. Mit den Hauptfabrikantenvon Küchenherdem
Oeer u. s. w. sollen Verhandlungenangeknüpftwerden,· an der

Ausstellung theilzunehmen. Chirurgische Apparate und Instrumente
aus allen Zeiten und Ländern sollen ebenfalls vorzüglichberück-
sichtigt werden. Wundärzte, öffentlicheAnstalten und Körper-
schaften, sowie Privatsammler werden aufgefordert werden, die

Ausstellung zu beschicken,und die italienischeRegierung ersucht,
die in Pompeji ausgefundenen zu leihen. Medicinischewie andere

Fachblätter werden in gehörigerZeit die Aufforderungen des

Ausstellungscomitåsveröffentlichen.

Gründungeines Vereins-zur Ueberwachungder Dampfkesselin Bannen.

Nachdem eine aus Mitgliedern des berg. Jngenieur-Veeeing
und des Vereins für Technik und Jndustrie bestehendeCommission
die nöthigenVorarbeiten für die Gründungeines Vereins zur
Ueberwachuug Ver Dampfkesselwährend der letzten Wochen er-

ledigt hatte, fand heute inc Hotel Vogeler eine Versammlung von

Fabrikbefitzern aus Elberfeld und Barmen zum Zweck einer
weiteren Förderung der Angelegenheitstatt. Herr Director Zehme
lieferte zunächsteine Charakteristik von den bisherigen Bestre-

bungen der jetzt bestehenden Vereine gleicherRichtung und resu-.
mirte über die Verhandlungen der genannten Commissjon,welche
zu dem Schlußresultate geführt hatten, daß ein Dampskessek-
Revisions-Vereinauch für die diesseitigenBezirke ein Bedürfnjß
und dessen Gründung daher dringend zu empfehlen sei, Die

zahlreich besuchteVersammlung schloß sich dieser AnsichtVoll-

ständigan. Nach eingehenden interessanten Debatten wurde ein

Antrag des Herrn Louis Simons zum Beschlußerhoben: »Die
Verfammeltenbeabsichtigenauf Grund des vorliegendenStatuten-

Entwurss, vorbehaltlich der Feststellung der Beiträge sowohl der

ordentlichen als. außerordentlichenMitglieder, einen Verein zur
Ueberwachung der Dampfkesselzu gründen und werden zur Con-

stituirung des Vereins schreiten, sobald die zu seiner Existenz er-

forderlichenKessel angemeldet sind. Es soll alsdann eine con-

stituirende Versammlung einberufen-«iwerden,der die desinitive
Feststellung der Statuten anheimsällt."«Nachdem von den An-

- wesenden sofort 106 Kessel angemeldet worden waren, fand die

Wahl eines aus zwölfMitgliedern bestehendenprovisorischenVor-

standes statt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verein schon
mit dem Beginn des nächstenJahres in volle Thätigkeittreten wird.

WestphälischerDraht-Jndustrie-Vereinzu Hamm in Westphalen.
»

Die nach den neuesten technischenErfahrungen angelegte
Fabrik (Grundcapital 2,000,000 Thlr.), auf einem Areal von

30 Morgen, liefert mit ihren 30 Puddelöfen,4-Schweißöfe1i—

20 DampfmaschinenverschiedenerGröße mit 40 Kesseln — 5 i

Dampshämmern,3 Luppenwalzen und 3 Drahtwalzenstraßen
gegenwärtig900 Einr· Walzdraht per Tag, von denen Hin durch
97 Grobscheibenfür starke, und 324Feinscheiben für schwache
Dimensionen aus gezogenen Draht, ZAOdurch 60 Drahtnägelis

528



412 .

waschimiauf Drahtnägel weiter verarbeitet, und nur Ism als

Walz-echtverkauft werden.

Die stets wachsende Nachfrage nach diesen Fabrikaten er-

sprderte eine Erweiterung der Anlagen, die —- weil im ursprüng-
lichenPlane gleich darauf Rücksichtgenommen

—— ohne Schwierig- -

«keit den bestehenden angereiht werden konnte; dieselbe ist soweit
vorgeschritten,daß zur anetriebsetzung der 4. Drahtwalzenstraße
es nur noch der Anlage weiterer 4 Puddelöfen bedarf. Die

Leistungsfähigkeitwird dadurch auf circa 1200 Einr. Walzdraht
pro Tag erhöht,und der schon jetzt in ihrer Specialität einzig
dastehenden Fabrik auch ferner der erste Rang gesichert.

Dieses großartige Etablisfement ist mit sämmtlichen Vor-

räthen, den bedeutenden Außenständen, welchen- nur geringe
Passiva.gegenüberstehen,und mit den seit 1. Juli d. J. erzielten
sehr günstigenBetriebsresultaten an eine Aktiengesellschaftüber-
gegangen, die dasselbe unter der Firma

Westphälischer Draht-Jndustrie-Verein
und unter der bisherigen bewährtenLeitung fortführenwird. Der

Kauspreis beträgt 2,500,000 Thlr» von denen 500,000 Thlr.
in hypothekarischgesicherten 5procentigen Prioritätsob·ligationen,
innerhalb 30 Jahren durch jährlicheVerloosungen amortisirbar,
und 2,000,000 Thlr. in Aktien å 200 Thlr. emittirt werden

sollen-
Die mitiibernommenen außerordentlichvortheilhaften Ab-

schliissevon Rohmaterialien, welche den Bedarf der Fabrik über
das Betriebsjahr ,1872X73 weit hinaus zu billigem Preise sichern,
führen der neuen Gesellschaft schon allein einen bedeutenden Ge-
winn zu und wird dadurch sowohl die Vollendung der vorer-

wähntenVergrößerung aus den Betriebs-Einnahmen ohne Eapital-
vermehrung fermöglicht,wie auch eine sehr ansehnliche Dividende

für das laufende Geschäftsjahrschon jetzt in sichere Aussicht ge-

stellt. Die seitherigenBesitzer nehmen vorerwähnte500,000 Thlr.
Prioritätsobligationenal pari, sowie einen bedeutenden Betrag
Aktien auf den Verkaufspreis in Zahlung. Der Rest der Aktien

ist von einem Eonsortium übernommen.

Der Haut- und Douglas-Kupserprozeß.
Dieser Prozeß wird nach Bericht der »Berg- u. hüttenm.f mehrung der Masse in dem Bade, sowie durch das Einströmen

des Dampfes, der, wie bereits erwähnt, sauere Dämpfe einbließ.
Dies wird jedoch durch Weglassung des Dampfes vermieden wer-

den, indem man mit Hilfe eines Gebläses einen Theil der heißen

Fig..2. Detail.

Zig« jetzt in Ehili und in North Carolina bei der Gewinnung
des Kupfers aus seinen Erzen in Anwendung gebracht und be-

ruht darauf, daß Kiipfe1-oxhdsich mit Eisenchlorürund Kochsalz
in Eisenoxhdund Kupferchloriir,löslich in Kochsalzlauge,umfetzt.

Aus dieser Lösungwird das Kupfer durch metallisches Eisen
niedergeschlagen,wo dann das entstandene Eisenchloriir wieder

zur Behandlung einer frischen Portion oxhdirten Kupfererzes
dienen kann. Bei Schlammconsistenzwird das Erz in den

Fässern umgerührt, wenn aber die Erze sich in körnigemZU-
stande befinden, so ist die Auslaugung in großen Gefäßen eben

so wirksam und doch einfacher-. Die heißen Lösungen, welche die

Kupfer-chlorideenthalten, werden in Trögen mit Eisenabfall be-

handelt; oder besser, man läßt sie durch bedeckte Canäle fließen, -

die das Abfalleisen enthalten, sodaßsie bei ihrem Abslussesämmt-
liches Kupfer verlieren. Um die Bildung von basischemChlor-
.eifen zu verhüten, leitet man mittelst Dampfstrahls schweflige
Säure vom Rösten durchs Bad, bevor frisches Erz zugesetztwird.

Die Vortheile dieser Methode der Extraction des Kupfers
gegen andere nasse Prozesse liegen in der eigenthümlichenBe-

handlung, bei der kein Verbrauch von Ehemikalien, mit Ausnahme
von etwäs Kochsalz,erforderlich ist, um sonst unvermeidlicheVer-

luste zu verhüten,und darin, daß-nach Verhältnißweniger Eisen
erforderlich wird, als bei irgend einem andern Prozeß; damit

sich möglichstwenig Kupfer-chloridbildet, welches mehr Eisen er-

fordern würde, läßt man die heißeKupferlösung,ohne daß Luft
zutritt, durch ein Filter und zwar durch eine Lage von 3 bis
4 Zoll aufgehäuftengröblich zerkleinten Kupferkörnern. Das

Kupfer aus diesem wird durch das Kupferchlorid schnell aufge-
»

nommen und dabei in Ehlorür verwandelt· Bei einem Silber-

gehalt des Erzes geht Chlorsilber in Lösung,durch Kupfer oder

Jodkalium zu fällen.
Bei der in Nord-Carolina stattfindenden Praxis hat sich

herausgestellt, daß die rohen, schwefelkieshaltigenErze, insofern
sie reich an Schwefel sind, dergestalt zerkleintwerden müssen, um

durch ein Sieb von 20 bis-25 Maschen auf 1 Zoll Längegehen
zu können. Sie werden dann in einem Reverberirofeu mit 3

Herden geröstet.Jeder Ofen dieser Art, mit 3 Herden, 8 X 16

Fuß, kann in 24 Stunden 272 bis 3 Tons solchen Erzes mit

einem Brennmaterial-Aufwand von Isz Klafter Holz per Ton

rösten. Die Behandlung der Erze in«Rührfässerndauert etwa

5 Stunden, und die Rückstände von einem 5procentigen Erze
enthalten etwa von Vz bis 1X2Proc· Kupfer-. Der Verbrauch
von Abfalleisen, behuf des Niederschlags,beträgt im Durchschnitt
weniger als 70 Proc. des Eementkupfers, welches, aus den-neu-

tralerr Lösungenniedergeschlagen,kein Eisensalz enthaltend, unge-
wöhnlichrein ist.

Die einzige praktische Schwierigkeit, die bei der Ausübung
dieses Prozesses entgegengetreten, bestand in der stufenweisenVer-
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Fig. I. Ansicht und theilweifevAufriß
VerbesserteØonstructionan Wugenrädem

verbrauchten Gase aus den Fuchsösfuungender Röstöfen durch
das regenerirte Bad treiben will, welches so durch die sauern
Dämpfe ergänzt und gleichzeitigdurch Verdunstung der Masse M

Umfang verringert werden wird. Eine Einrichtung zur
Vw

wirklichung dieses Planes ist jetzt im Bau begriffen. EF Was
hier noch erwähnt werden, daß ein gleicher Plan kükzkchka
Erfolg von Mr. Leckie zu Syrakus versucht worden Ist, Um.die

salzigen Flüssigkeitenzu concentriren, indem der Luftstkvmeines

Gebläses durch eine Art von heißemLuft-)er geleitet UJWdann,

mittelst eines Systems durchlöcherterRöhreW
Unter Vle Ober-

fläche der salzigen Flüssigkeit,die verdcmlpft werden spu- se-

bracht worden ist.
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Die Weltnuestellungin Wien 1873.

Die wichtigstenBerathungsgegenständeder deutschenCentral-
commission in Berlin in ihren Sitzungen vom Monat October
waren: die Ausführung der für die deutsche Ausstellung erforder-
lichenErgänzungsbauten,die Feststellung des Specialplanes der

deutschenAusstellung innerhalb des Jndustriepallastes und der Er-

gänzungsbauten,endlich die Vorbereitung des deutschenKataloges.
Die Bauten werden eine harmonischgeschlosseneAnlage bil-

den und zerfallen in vier Theile. Zwei Hallen, je 1400 Quadrat
meter groß, welche durch einen von der Firma Krupp erbauten

Pavillon mit einander in Verbindung stehen, sind bestimmt, die

Erzeugnissedes Bergbaues und Hüttenwesensaufzunehmen. Eine

Halle von 1400 Quadratmeter dient der Ausstellung des Unter-

richtswesens. Eine großerBau von 4930 Quadratmeter Fläche
endlich wird diejenigenIndustriezweigeausnehmen, welche in dem

Industriepallaste selbst kein Unterkommen finden. Es ist von der

»
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til
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Fig. Z. Faun-I ZEUUgUUrriIthUUgfür die S ii en der me ani en

webstuhle. Thellwelse perspectivijschtiAnsicht.
ch sch

Eommission darauf Bedacht genommen, der ganzen Anlage auch
in akchjkektenjschekBeziehung einen eindrucksvollenCharakter zu
geben«Die Aufwendungen-Welchedas Reich dafür zn machen
hat, erreichen eine sehr erheblicheHöhe. Die Landesconlmissioueu
der einzelnenStaaten haben daraus VeranlassungSendknknens die
Aussteuer auf die Größe-der von Reichswegenübernommenen
Leistungen ausdrücklichaufmerksamzu machen Und zn erklären
daß nnf des Erscheinen derjenigen Firmen die ihre Vetheilignnxi
einmal angemeldethaben, als Ehrensacheunbedingt gerechnet werde.

Unter Anderem wurde auch beschlossen,mit der Sammlung
des Meterielessite die deutscheAbtheilung des officiellenöster-
reichischenKataloges baldmöglichstvorzugehenUnd dabei zugleich
aus die Herausgabe emes besonderen deutschenKatalogesBedacht
zu nehmen. Letzterer Kaisng soll nicht uUr ein Verzeichnißder

an der Ansstellung bethelllgsenFirmen, sondern gleichzeitigauch
in gedrängterForm Mittheilungen über die statistischenVerhält-
msse der ausstelleuden Geschäfte,ferner über die Entwickelung,
den Stand und die Verbreitungder wichtigeren Industriezweige
enthaltenEs blieb zugleichvorbehalten,dem Kataloge geeigneten
Falls eine kurze Uebersicht Über die wichtigstenstatistischenVer-

hiiltntssedes deutschen Reiches PomuszuschickemDie Commission
ermächtigteden Vorsitzenden die weiteren iVorarbeiten für den

Katalog einzuleiten. Es wurde dabei als"selbstverstäitdlici)
vorgehoben, daß, da der vorbezeichneteKatalog sämmtlicheden
sche Firmen aufzunehmenbestimmt ist- VOU der Herausgabe be-

sondererKntaloge für die einzelnendeutschenStaaten abzusehen
sei. Auf Anregung der Kaiserin ist Im· Kriegsmiuisteriumeine

Eommissionzusammengetreten zur Vesprechungder Währenddes
letzten Krieges auf dem Gebiete des Sanitätswesensgemachten
Erfahrungen. Die Kaiserin hat den dringenden Wunsch ausge-
sprochen,daß-,wenn die Vereine der verschiedenenLänder sich an

der Wiener internationalen Ausstellung betheiligeklsollten, die
Ausstellungder deutschenVereine den großenErfolgen entsprechen

möchte,welche dieselben im letzten Kriege erzielt haben. Die

Kaiserin hat deswegen den Entschlußkundgegeben, 5000 Thaler
für eine oder mehrere Preisaufgaben zu bestimmen, welche aus

Veranlassung oder in Verbindung mit der Wiener Ausstellung zu

stellen sein würden-
Auf Anregung des deutschen Eentralvereines ebenfalls in

Berlin für das Wohl der-Arbeitenden Classen wurden Vorberei-

tungen getroffen, um ähnlichwie bei der Pariser Aussiellung auch
für die bevorstehende Wiener Weltausstellung die Bildung eines

Vereines zu erstreben, der es sichzur Aufgabe macht, unbemittel-
ten Arbeitern den Besuch der Ausstellsung zu ermöglichen;Zur
Eonstituirung dieses Vereines versammelten sich unter dem Vor-

sitz des Herrn Prof. Gneist am Dienstag Abends eine großeAn-

zahl-hervorragender Persönlichkeiten,welche sich mit der Bildung
eines »Eomitå’s znr Beförderung des Besuchesder Wiener Welt-

ausstellung für Gewerbetreibende und Arbeiter« allgemein ein-

verstanden erklärten. Zum Vorsitzenden wurde Prof. Gneist ge-
wählt. Zur Auswahl der Personen, welche durch das Eomitå

nach Wien geschicktwerden sollen, wählte die Versammlung ferner
eine Commissionvon 18 Mitgliedern, mit der Maßgabe,daß auch
Frauen von der Bewerbung nicht ausgeschlossensein sollen. Für
die Eisenbahncorrespondenzund für die Herstellung eines schrift-
lichen Verlehres mit Wien wurden gleichfallsSubcommissionen
niedergefetztund gleichzeitigbeschlossen, zur Erlangung der er-

forderlichen Geldmittel demnächstmit einem Aufruf an das

Publikum und später mit einer Auflage an der Börse vorzugehcn.
Bei der schon jetzt vorauszusehenden ungewöhnlichenTheuerung
in Wien und« bei der möglichenNothwendigkeit zur Erbauung
eines eigenen interimistischenBarackenhauses für die vom Comitå

nach Wien geschicktenArbeiter, werden die erforderlichen Geld-

mittel eine bedeutende Höhe erreichenmüssen.— Das Protectorat
des Vereines hat der Kronprinz übernommen. ,

«

Auf der Wiener Weltausstelluug wird auch die Reichs-Post-
verwaltung als Aussteller figuriren. Jn einer Berliner Wagen-

Fig. 4. Laune Yangvorrichtung fiir die Schützender mechanischen
Webstiihte. Vertccaldurchschuitt.

bau-Anstalt werden gegenwärtig12 kleine Wagen en miniature

hergestellt, welche eine Nachahmung der 12 Hauptgattungen von

Postwagenrepräsentiren,wie solche zur Zeit im deutschen Reiche
im Gebrauche sind. Jene Wagen repräsentirennur den sechsten
Theil der gewöhnlichenGröße. Dem Vernehmen nach wird die

Postverwaltung auch durch eine Reihe von Laudkarten, wie sie seit
1800 im Eoursbureau des preußischenGeneral-Postamtes erschienen
sind, vertreten sein.

«

Von der durch die Wiener Hutfabrikanten vorbereiteten

Collectivausstellungverlauten sehr erfreuliche Nachrichten. Von

echtemGemeinsinn getragen, haben sich alle großenFirmen dieser
Brauche zu einem Zusammenwirken vereinigt, welches, alle Son-

derinteressen ausschließend,die Gesammtheit dieser rühmlichbe-

kannten Brauche der Wiener Fabrikation zu vollständigwürdigem
Ausdrucke bringen wird. Wir glauben nicht erst hervorheben zu
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sollen, daß dieses einträchtigeZusammengehen,indem es die Jn-

dustriebranche überhaupt zur vollen Geltung bringt, auch den

Vortheil der einzelnen Theilnehmer fördert. Die deutsche Hut-
fabrikation hat seik dem letzten Kriege große Anstrengungen ge-

macht, um sich von Frankreich zu emancipirenz es wurde sogar
ein Modeverein gebildet, um der deutschen Hutmode zum Durch-
bruche zu verhelfen. Für unsere Hutfabrikanten gilt es nun, zu

beweisen, daß Wien vor allen anderen deutschen Städten berufen
ist, die Führerschaft in der Hutfabrikation, sowie in der Mode

zu übernehmen,und darum wird die von den Collectivausstellern
dieser Brauche gemachte Anstrengung gewißihre Früchte bringen.
Die Collectioexposition wird 27 Firmen umfassen, von welchen
24 Filz- und Seidenhutsabrikanten und 3 Stosfhutmacher sind. »

Der angemeldeteund von der Landescommissionschon zugesicherte
Raum beträgt 90 Quadratmeter. Die Fabrikate werden in 6

freistehenden Kästen von 15 Quadratmeter Umfang zur Ansicht
gebracht; jeder Kasten enthält 5 Atheilungen å 3 Ouadratmeter.
Es wird gewiß viele Industrielle interessiren, die nachstehenden
Details über die von der Association beschafftenAusstellnngskästen
zu erfahren: dieselben sind sehr gefällig,von Eichenholz,politirt,
die Ornamente fein vergoldet, und innen tapezirt. Die Preise
derselben stellen sich sammt Schriftenmalerei auf Glas für einen

Eckkastenmit 3 Scliaufenstern auf 500 fl., für einen Mittelkasten
mit 2 Schanfenstern auf 300 fl. und für einen halben Kasten
(1 Schausenster)auf 150 fl. österr.Währung.

Yie neuesten Fortschritte und technischeAmschaiiin den Gewerbenund Künsten

Patente
Monat November

Sachsen.

Presse zur Fabrikation Von künstlichenKohlenkuchen und zum Pressen
anderer Gegenstände in Block- und Kuchenfortn, an Dr. jur. Heinrich
Edtpard Minkwitz in Dresden.

,

Selbftthätige Gesteinbohrmaschine, an Wilh. Rodemann zu Villingen
in Baden.

Vackofen mit Steinkohlenheizung, an Wilhelm Bernftein in Leipzig.
Verbesserung an Maschinen zur Herstellung von Metallröhren, an

Karl Jakob Fox in London.

Oesterreich.

Sicherheitsfeuerung, an E. Pistotnik in Graz.
Wafchseifen-Composition, an Samuel Grünwald in Pest.
VerbesserteBohrapparate für Tunnelarbeit, an F. E. Blacket Plamons

und C· D. Applebh in London.
« . . ·

Verfahren um aus Gerberlohe eine zur Papierfabrtkation geeignete
Masse herzustellen, an J. Broad, Jngenieur in London.

«

Verbesserte Wandconstruction, an Dr. A.Sinrecker in Wien, Stadt,
Kürntnerstraße 36.

»

Apparat zum Vermischen von festen und flüssigenStoffen, an C. J.

Schulze, Jngenieur in Wien, Landstraße, Mathausgasse12.

Neues Oel, an J. Pollack in Fünfhaus bei Wien.
» » «

Verbesserungen in der Leuchtgasfabrtkatton,an F. Rouille m Paris.

Behandlung der Auswurfftoffe, an F. Chapusot in Pantin bei Paris-
Verbefserungen in der Galvanoplaftik, an W. Evans Tilley in London.

P
Verfahren um Zuckersaft zu reinigen, an J. Lagrange,Chemiker in

aris.

Verbesserung iu der Krappfärberei, an Louis Denk in Wien.
Darstellung von Chlor-Kalium aus fchwefelsanrer Kali-Magnesia,

an Dr. S. Tick, Fabrikdirector in Simmering bei Wien.
Behandlung von Dünger, an A. Salmon in Nimes, Frankreich.

»
Nabe für Wagenräder. an M. E. Schmidt in Wien-

Heizung für Eifenbahnwagen, an J. T. Michels und L. W. Broad-
well in Wien.

Faßcvaschmafchine,an Ph. Bogler in Neulengbach in Niedeköfterkeich

B»h9«tüben1ätmaschine,
an Karl Dörge und W. Böttger in Brüx in

o men.

« Transportabler Apparat um Leuchtgas zu erzeugen, an W. Baird
sun. in London-

Verfahren zum ·Reinigender Wolle 2c., an Paul Toepler irc London.

Ol Zerbesserungenan
der Zuckerfabrikation, an F. J.Kral, Chemiter in

mu .

Reibzündhölzchenmafse,an A. J. Blau und Gebr. Paul in Bieder-
mannsdorf bei Wien.

Selbftwirkende Bremsvorrichtung an Eisenbahnwagen, an W Legler
in Nienburg in Böhmen. -

Neue explodirende Substanz, an J. B. Muschamp, Papierfabrikant
in London.

Verfahren zum Formen der reinen Kieselerde, an K. E.Müller, Jn-

genieur in Paris.

-—

-——-——-——-. - .--—
—— — —————-

Ueber das sogenannteVerstählengravirter Kupferplatten
und die galvanifcheAblagernngdicker Eisenplatten.

Von Prof. Dr. R. Böttger.

Die von dem Verf. schonvor 26 Jahren gemachteEntdeckung,
reines Eisen in cohärenterGestalt auf elektrolytischemWege durch
Zerlegung gewisserEisendoppelsalzezu gewinnen, gab bekanntlich
kurze Zeit darauf die Veranlassung, zum Kunstdruck bestimmte
Kupferplatten mit einer dünnen Schicht solchen Eisens, welches
sich durch eine ungewöhnliche,der des Stahles nichts nachgebende
Härte auszeichnet,zu überziehen,um sie beim Drucken vor Ab-

nutzung durch das fortwährende Einreiben der Druckerschwärzeec.

zu schützen. Um eine große Anzahl guter Abdrücke von gravir-
ten Kupferplattenzu erhalten, sah man sich lange Zeit genöthigt,
solche zum Drucke bestimmteKupferplatten auf galvanoplastischem
·Wege zu vervielfältigen,eine Operation, die sehr mühsam und

zeitraubend war und überdies eine besondere Fertigkeit des Ar-

beiters in galvanoplastischenArbeiten voraussetzte. Durch die so-
genannte Verstählung ist nun das mühsameCopiren und Ver-

"vielfältigensolcher Platten auf galvanoplastischemWege jetzt ganz
und gar verdrängt; denn Von einer gut verstähltenKupferplatte
lassen sich unter Umständen viele Tausende«guter Abdrücke er-

zielen, während von einer gewöhnlichen,nicht verstähltenKupfer-
platie kaum eben so viele Hunderte von Abdrücken zu erreichen
waren. Das von dem Verf. ursprünglichangewendete und em-

pfohlene Verfahren der galvanischenEisenablagerung hat sichnoch
immer als am zweckmäßigstenbewährt, und man erzielt bei An-

wendung einer gesättigtenLösungvon schwefelsauremEisenoxhduls
Ammoniak unter Mitwirkung geeigneter Batterien die schönsten
Resultate, sowohl bezüglichdes Verstählens, als auch bezüglich
der Ablagerung dicker massiver Platten. (N. P.)

Jalousien aus Papicrmachikis
Wenn man bedenkt, daß der Pappelldeckelsich bereitszur

Eindeckung von Gebäuden vielfach bewährt hat- daß in lUUgstck
Zeit mit Asphalt getränktesPapier zu Wassetleitungsröhren,stark
gepreßtePappe zu Wagenrädern dient und daß PapierwalzeU
schon feit Jahren statt der härtesten Stahlwalzen Verwendet
werden, ja, daß sogar Behältnifse znr Aufbewahrungvon Säuren

aus Papiermachcåerzeugt werden, ohue daß dieseStoffe ihre Em-

ballage, selbst auch nicht nach Jahren schwächenoder aus«-Fen-
so wird man gewißnicht zweifeln, daß auch Jalousien aus ahn-

lichem Stoffe sich nicht minder als praktischund aller OMU Ver-

wendbar herausstellen können. ,

Durch geringes Gewicht und Volumen und dUFchbesondere
Elasticität eignen sich die Jalousien aus PSPPEmcht UUV

»zum
Sonnenschützerfür alle Wohngebäude,Magazine Und Gewolbe-
auslagen, sondern auch vorzüglichfür Waggotksder LVCVMV.t1V-
und Pferdebahnen,- so wie für-Olmmbusse,EqUIPTgeklund Fahr-«

getegenheiten einer Akt. Sie schützenmehr gegen die belästigen-

is) Aus Ackermann’s ·Gewerbeztg.



den Strahlen der Sonne, werden weniger abgenütztnnd sind
dauerhafter und billiger als die bis jetzt üblichenVorhänge und

gewähren dem Fahrenden den nicht zu unterschätzeiidenVortheil,
daß sie ihm die Aussicht nicht abschließeiiund daß man die Fen-
ster öffnen und die Jalousien herablassen, also frische Luft ein-

athmen und· hinausschauenkann, ohne von allenfallsigeni Sturm
und Regen belästigtzu werden.

Bereits sind einige Waggons der Kaiser Ferdinands-Nord-
bahnsund der österreichischenNordwestbahn mit solchen Jalousien
versehen und haben sich dieselben als äußerst praktischbewährt,
so daß die Absichtvorliegt, sämmtlicheWaggons mit diesen Vor-

richtungen zu versehen.
Die Furcht, daß häufiges Naßwerden der Dauerhaftigkeit

und Festigkeit dieser Jalo·usien, die in dem letztverflossenen,gewiß
sehr regenreichen Sommer allen Witteruugsveränderungenaus-

gesetzt waren, weder an Form noch an Elasticität verloren haben.
Schließlichist noch einer als höchstpraktisch zu empfehlen-

densAnwendungdieser Jaloiisien zu erwähnen. Jn vielen Bu-

reaux und Aemterii finden wir den Raum, der das Publikum
von dem amtirendenBeainten trennt, durch Vorhängegeschieden,
welche, wenn sie geschlossensind, das gegenseitige Sichsehen
und somit den Verkehr hindern, und wenn sie offen sind,
den Zweck des Geschiedenseinsbeinahe ganz aufheben. Durch
die Pappejalousien aber ist diesem Uebelstande leicht abzuhelfen,
indem der Beamte die Kommenden und Draußenstehendensieht,
er aber von ihnen erst gesehenwerden kann, wenn er zum Zwecke
des in Verkehrtretens die Jalousien auszieht. Da dieseJalousien
auch was Geschmackund· Farbe anbelangt den Wünschenentspre-
chend gearbeitet werden können, so verbinden sie das Nützlichemit
dein Angenehmen nnd bezeichneneinen rühmlichenFortschritt auf
dein Gebiete der Anwendung von Papiermachå.

Verbesserte Construetion an Wagenräderii.

Die hieraufbeziiglichh in Fig. 1 und 2 bildlich dargestellte
Verbesserung bestehtin einer neuen Bauart der Räder, durch
welche nicht nur eine größereTragfähigkeit,sondern auch ein festeres
Zusammenhaltender einzelnenTheile an einander bezwecktwer-

den soll. Die Radnabe ist aus Gußeifen dargestellt und in-

wendig mit einem AntisFriktionsmittel ausgelegt. Fig. 1 ist ein

theilweiser Aufriß mit perspektivischerAnsicht eines nach der neuen

Construction gebanten Wagenrades. Fig. 2 sind Details. A ist
der Theil der Nabe, welcher die Wagenaxe in sich aufnimmt und

trägt; bei B hat derselbe eine Vertiefung, welche zur Aufnahme
des Scliniierniittels bestimmt ist. Auf der Nabe befinden sich die
beiden Flanschetl C Und D, welche durch eine Reihe von Rippen
B mit einander verbundensind, welche letztere nach beiden Enden
keilförinigzulaufen.(Fig. 2.) Die Zapfeii der Speicheii PF, die an

ihren beiden Seiten verjüngt zulaufen, passen in die von den

Rippen gebildeten Zwischenräumeund reichen bis auf den Grund
der Zapfenlöcher, welche in die eiserne Nabe eingelassen sind.
Außerdemsind die Zapfenlöcher in der Axrichtungder Nabe unten

weiter als oben und in Folge davon kann der Zapfeii der

Speichen, indem er nach seinem unteren Ende zu abgeschrägtist,
an seiner Stelle durch einen Keil G fest eingetriebenwerden.

Der Keil, dessen dickes Ende am unteren Ende des Zapfenloches
sich befindet, füllt aber dasselbe so aus, daß jede Möglichkeit,
durch das Schwinden des Holzes locker zu werden, ausgeschlossenist.

Laufs Fangvorriihtungsiir die Schützender mechanischen
Webstiihle.

Diese Erfindung bezieht sich auf einen verbesserten Mechanis-
MUS- durch welchen die Vorrichtung zum Auffangen des Weber-

schützEIIin Thätigkeitgesetzt wird.

»

Fig. 3 stellt ein Stück der Lade nebst Schwinge und dem

ZURede»stehenden Mechanismus in perspektivischerAnsicht,Fig. 4

im Vertikaldurchschnittdar. An den Enden der Lade befinden
sich DisSchützenksstenDie Hebel A zur Hemniung der Schützen
sind wie gewöhnlichum Zapsen in den Seiten der Kästen dreh-
baLspgxispd»wer-den«m1.e..b.ei.anderen.Web.stühlen,.durch die Arme’
B in Thätigkeitgesetzt. Au die Stange, welche die Kurbel mit

der Lade verbindet, ist der Arm C befestigt. Jn einem Locheder

gegenüberliegendenSchwinge gleitet der Schieber D, und an der

Schutzsiange sitzt der Arm E, gegen welchen das eine Ende einer

Springfeder sich lehnt,. während das andere Ende derselben in

einer Hülfe des Schiebers liegt. Die Vorrichtung tritt in dem

Momente, wo der Schütze in einen der Kästen geworer wird,

während der abwärts erfolgenden Bewegung der Kurbel in Thätig-
keit. Jn Folge dieser Bewegung wird nämlichder Arm C gegen

den Schieber D gedrückt;dieserdrängt den Arm E mit elastischem
Drucke zurück,und dadurch wirkt der obere Arm B gegen den

Fanghebel A, welcher den Schützen in dein betreffenden Kasten

ziirückhält,bis dieKurbel bei ihrer Notation sich weit genug ge-

hoben hat, um den Arm O von dem Schieber D zu entfernen-
Sobald letzteres geschieht,zieht sich in Folge der Wirkung einer

in Fig. 4 sichtbaren Feder der Arm B von dem Hebel A ziirück
und läßt den Schützen in dem Momente, wo er von der einen

nach der anderen Seite geworfen werden soll, frei.
Diese (in Amerika patentirte) Fangvorrichtung verhütet das

Herausfliegen des Schützen aus dem Kasten, oder eine Drehung
desselben, sowie einen Bruch der Spulen auf der Schützenspindelz
sie macht ferner die üblichenFedern an den Fanghebeln über-

flüssigund ist sehr billig herzustellen.
(Nach englischenQuellen d. pol. J.)

Neue GespinnstpflanzeCapetten plistulatel).
Vor einigen Jahren hatte der preußifcheMinister für Land-

wirthschast eineAnzahl Wurzelstöckeeiner von Rözl im Alleghanh-
Gebirge entdeckten Gespiiiustpflanzeangekaust, um damit Eultur-

versuche anstellen zu lassen. Die Pflanze erwies sich als Lap0r-
tea pustulata. Dieselbe hat den bisher bekannten und cultivir-

ten Gespinnstpflaiizengegenüberden Vorzug, daß sie eine all-

jährlichwieder austreibende Staude bildet, welche sich leicht und

in großer Zahl durch Wurzeltheilung im Frühjahre vermehren
läßt, daß sie also nicht alljährlichgesäet zu werden braucht, nnd

daß ihre Behandlung viel weniger mühsamund· kostspieligist, als

z. B. die der Flachspflanze Jhre Cultur, welche gleichzeitigim
botanischen Garten zu Berlin und an den drei landwirthschaft-
lichenAkademien in Preußen, sowie in dem pomologischenJnstitut

zu Proskau versucht wurde, hat nur im botanischenGarten zii
Berlin einen zufriedenstellendenErfolg gehabt, wo die Pflanze
eine Höhe von über einem Meter erreicht hat, während sie an

den übrigenVersuchsstättenviel niedriger geblieben ist. Hiernach
scheint es, daß sie nur in leichtem, sandigem und humosein Boden

mit Nutzen cultivirt werden kann. Die Winter haben trotz ihrer
starken Fröste der Pflanze keinen Schaden gebracht. Der Minister
hat deshalb die Direction des landwirthschaftlichenEentralvereines

für den RegierungsbezirkPotsdam beauftragt, Laiidwirthe zu er-

mitteln, welche geneigt sind, Anbauversuche in einem größeren
Maßstabe in dem leichten, humoseiiBoden der Mark anzustellen.
Die nöthigenPflanzen sollen kostenfrei geliefert werden. Mit
den Pflanzenstengeln, welche im botanischen Garten gewonnen
wurden, hat man umfasseiideVersuche angestellt, niii die Leichtig-
keit der Gewinnung des Faserstoffes und dessen Güte und Brauch-
barkeit festzustellen.Die gewonnenen Resultate muntern zur Fort-
setzung der Versuche aus, die sich zunächstaus eine ausgedehntere
Eultur der Pflanze erstreckenmüssen.

Tapeten aus Metall. -

Jn derl letzten Sitzung der society of Arts in London
wurde eine angeblich französischeErfindung mitgetheilt, welche
einensehr interessanten Fortschritt in der Ausschmückungund Be-
kleidung der Wohnräume nach sich zu ziehenberufen scheint·

.

Es
handelt sich um nichts Geringeres, als um die Herstellung billiger
Tapeten aus Metall, und dieses Problem soll jüngstmit Glück

··gelöstworden sein« Das Metall, welches dazu dient, ist das

Jedermann aus der Embalage von Ehocoladen und gewissen
Droguen bekannte Staniol (die Zinnfolie) in Blättern, de-

ren Länge ungefähr die Hälfte der gegenwärtigenPapier-
Tapeten (4 Mtr.) beträgt, alfo gerade für die Höhe eines der

schönstenZimmer ausreicht, während«-siein jeder erforderlichen
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Breite (von 65—90 Centm.) geliefert werden. Diese Staniol-
blätter find aber nicht etwa fo nüchterne,glatte Flächen,wie man

dieselben zu sehen bisher gewohnt ist, sondern sie werden mit
einem beliebigen Grundton gefärbt, in«hoher Temperatur getrock-
net, hierauf in zierlichenMustern streng sthlistischoder als Jmi-

tation von Holz und Leder, oder mit landschaftlichenBildern be-

malt, gefirnißtund zuletzt abermals getrocknet. Staniol ist an

sich schon zäh, die darauf gelegten Farbpaften machen es aber

noch haltbarer, ohne seine Schmiegsaiiikeit zu gefährden; Die

Bekleidung der Wände mit demselben ist ganz ähnlichder Tape-
zierarbeit bei Papier-Tapeten, mit dem einzigen Unterschied, daß
statt des gewöhnlichenKleisters eine billige Firnißsorte als Kleb-
mittel dient, mittelst dessen die Staniol-Tapete aufgezogenwird.

Nebst der schönenAusschmückungder Wohnräume bietet diese
Metall-Tapete aber den wichtigen Vorzug, daß sie die Trockenheit
der Wände erhöht,denn begreiflicherWeise bilden die Zinnblätter
mit deni Firniß eine Art Panzer gegen das Vol-dringen der

Manerfeuchtigkeit.
Wir- bemerken hierzu, daßMetall-Tapeten, unserer Ansicht

nachtweder eine allgemeinere Anwendung finden werden, noch
verdienen. So schönsich derartigeTapeten auch herstellenlassen
und so viele Vortheile sie in manchenBeziehungen bieten mögen,
so sind sie doch unzweifelhaft für Wohnräumegesuudheitsfchädlich.
Alle Materialien zum äußerenBau und inneren Ausbau von

Wohngebäudenmüsseneine gewissePorosität besitzen; sie müssen
nicht nur die Ventilation, sondern auch die Disfnsion der Gase
gestatten:Bei den gegenwärtig benutzten Materialien, Holz-
Bruchsteine, Ziegel, Papiertapeten, circulirt die Luft nicht nur in

großenQuan«titäten,sondern es geht auch die durch den Ath-
mungsprozeßder Bewohner im Jnnern der Gebäude erzeugte
Kohlensänredurch die Wände hindurch nach Außen und von

Außen tritt dagegen Wassergas nach Jnnen. Metall-Tapeten
würdendie Luftcirculation und die Disfufion der bemerkten Gase
hindern.

»

Würde dann nicht durch besonderekünstlicheVentilation
für fortwährendeLufterneuerung in den Wohnräumengesorgt, so
würden die Bewohner von mit Metall-Tapeten bekleideten Wänden

bald«nachtheiligeWirkungen für ihre Gesundheit, durch das Leben
in einer mit KohlensäuregeschwängertenLuft, verspüren.

(Gewerbebl. f. H.)

Industrielle Avtizeii und Recepte

Mignot ö- Ganter’s neue Kraftmasüjine
Mignot ie- Ganter in Bordeaux wollen den Dampf- und die Wasser-

kraft durch gepreßteGase ersetzen und haben dazu eine Vorrichtung er-

funden, welche auch an den gewöhnlichenDampfmaschinen angebracht
werden kann. Die Gase werden in einem besonderen Behälter erzeugt
und durch ein System von Druckpumpen, die nach Art der Gas- und

Naphthamaschinen bewegt werden, eoiiiprimirt.

Grdslgewinnungin Russland
Die Quellen, welche im Mai d. J. auf den Gütern des Grafen

Ewdokinow zu Kndako in der cnbanischenProvinz erbohrt wurden, geben
immer größereAusbeute. Jm Anfang befriedigten sie nicht; jetzt aber
werden täglich hunderte von Eimern Naphtha aus der Erde emporge-
hoben. Man verkauft den Eimer dieses Erzeugnisses, der 24 bis 27 Pfd.
wiegt, an Ort und Stelle und ohne Gefäß für 70 Kopeken Man setzt
die Bohrung neuer Brunnen fort.

Ueber den Iuieverbrauiij.
Die Verwendung von Jute hat in der europäischenIndustrie erst

seit verhältiiißmäßigkurzer Zeit Eingang gefunden, aber um so rascher
hat ihr Verbrauch eine sehr bedeutende Höhe erreicht, ohne den Höhepunkt
bereits erstiegen zu haben. Jn denJahren 1866—71 nahm der Verbrauch
jenes Faserftofses um mehr als die Hälfte zu, denn er betrug im ersten
Jahr Ca- 675-000, im letzten ea« 1,100,000 Ballen Auch die Preise ha-
ben eine stetige Steigerung erfahren, ob leich die Production in Indien,
welches Land den Stoff gewinnt, ebenfa s fortwährend zunahm.

- Weber Patentgeselke
Das engl. Patent-Journal bringt das japanefische Patentgesetz, Jweli

ches am 25. Mai 1871 erlassen wurde. Dasselbe bestimmt die Dauer von

Patenten in Japan aus 7, 10 und 15 Jahre, nach dem Werth der Er-

findungen. Die Taxe beträgt 5 Rio jährlich (13 fl.) und kann erhöht
oder vermindert werden, je nach der Art der Erfindung. Man braucht
die Taxe aber erst nach 6 Monaten zu zahlen, sodaß man die Möglich-
keit hat, unpraktische Erfindungen fallen zu lassen. Verlän erung des

Patentes ist gestattet und jeder patentirte Gegenstand muß, ähnlich wie
in Frankreich,die Worte enthalten: »unter Sanction der Regierung-;
auch muß der Name des Erfinders beigefügtwerden.

Röhreniiesselvon Vaniisiijund Freund in Lande-verya. W.
Jn der Berliner polytechnifchen Gesellschaft wurde die Frage aufge-

worfen, wie sich diese Kessel bewähren. Die Antwort lautete dahin, daß
sich dieselben sehr gut bewährt haben. Sie geben eine reichliche Dampf-
entwickelung; die Röhren sind so arrangirt, daß die Reinigung dünn-

wandiger, Dämpfe erzeugenderFlächen jeden Tag mit Leichtigkeiterfolgen ,-

kann. Fernere Vortheile der Pauksch und Freund’schenKessel bestehen
darin, daß vermöge eigenthümlicherConstruction die Kesselsieinbildung
wesentlich vermindert und die Beseitigung des Kesselsteins erleichtert wird,

sowie daß die Röhrenund Röhreriplatten nicht direkt der Stichflamine
ausgesetzt sind, sodaß diesen eine größere Dauerhaftigkeit gesichertist.
Dagegen zeigten die Kessel den Uebelstand, daß·sie sehr wasserreicheDämpfe
lieferten; jedoch sind die Versertiger jetzt damit beschäftigt,daß Mitreißen

«

des Wassers zu beschränkenund so die Apparate zu vervollkommnen.

RegenerirbiiresXuriijzeicljenpapieu
Die Eigenschaft des Ricinusöls, geruchlos und in allen Verhältnissen

mit absolutem Alkohol mischbar zu sein, veranlaßte Hrn. C. Puscher m

Nürnberg, dasselbe zur Anfertigung von Durchzeichenpapier zu verwenden-

Hierüber bemerkt ,,Kunst u. Gewerbe«: Je nachdem das Papier dünner oder
dicker ist, und es daher zinn Durchsichtigmacheirmehroder weniger Oels

bedarf, verdünnt man das Ricinnsöl mit der ein«-,zwei-·oder dreifachen
Menge absoluten Alkohols, worauf das Papier mittels eines Schwamm-
chens einmal damit bestrichen wird. Wenn nach wenigen Minuten der

dem Ricinusöle beigemischtcAlkohol verdnnftet ist, ist — vorausgesetzt-
daß die richtige Verdünnung, welche leicht durch einen vorhergemachteU
Versuch ermittelt werden kann, stattgefunden hat —- das Zeichenpaplek
trockeii, geruchlos nnd durchscheinend, also zum Gebrauch fertig. Es kajm
darauf mit Bleistift oder Tusche gezeichnet,und dasselbe kann durch Eili-
tauchen in absoluten Alkohol wieder von seinem Oele befreit, also m

seinen früheren Zustand zurückgeführtwerden. Der dazu verivekldbete
Alkohol kann selbstverständlichwieder zum Verdünnen von Ricinusöl e·

nutzt werden.

LiterarischerAnzeigeu

e e Es. .Dr.: Areppeniverle fiir ärkhitelitemZimmerleuteund Tisch-
zuFig-:,siiiiiiexk’iirPaugeinerlien und Gewerbesihulem Mit·30 Tafelkb ent-

halten-) 165 Abbildungen Weimar 1873, B. F. Voigr -» Der Jn-
hait dieses vortrefflichen von der Verta,xsha11dlunghöchstanstasdlg aus-

gestatteten Werkes spricht in 7 Abschnitten von der Benennung der

Treppentheile, von der Form der Treppen, pvn den Hallptkuckstchtm
bei der Anlage einer Treppe, von dein Material zu den TTePPeU-VVU

den einzelnen Theilen der Treppen, von der Berechnung der·TreplIen
und über Beispiele für die Berechnung der Treppen. Die Tafeln

weisen: einarmige Treppe mit Detail,»einarmige aufgesatielteTigppe
mit Detail, zweiarmige Treppe mit eingeschobenen Tritt- «UUVT»

eis-

stufen, zweiarmige Treppe mit aufgefatteltenStufen, dreiarmlseWIedppemit aufgefattelten Stufen, Treppe mit Eckpodesten, Treppe Mit ekl el-

stufen, Wendeltreppe mit Eckpodesten, kreisförmige Treppe nIfmseinge-

-schobenen Tritt- und Setzstufen, elliptische Treppe mitTszgelqttcltekl
Stufen, gewundene frei tragende Treppe mit 2·ovale21cl&c

sPeU schiele
Deckplatten von Holz auf Stufen von Mauerstemen .
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